
DAS KONZILSDEKRET (  15

Bericht
UvO:  S OSEe Glazık

Als dıe Konzılsvaäter AIn September 196353 1n dıe vierte Periode des
Vatıcanum {1 eintraten, hatten wohl alle den unsch, diese SEessSI0 mochte
die letzte se1n. Doch blieb SCTAUMC eıt iraglıch, ob diıeser begreif-
iche un gut begründende unsch ertullt werden könne, ohne
daß einem „Kurzschluß“ kame. Denn das Arbeitspensum der viıerten
Session Wäarlr gewaltıg, dafls unmöglıch schıen, 1n absehbarer Frist

bewältigen. och elf Entwürfe harrten der Verabschiedung. Allerdings
beftfanden sıch dıe lexte 1n verschıedenen Stadıen. Kınige brauchten LU

noch dıe letzte ur: nehmen; andere überarbeitet worden und
bedurften einer erneuten Anerkennung; wıeder andere Sanz NCUu

erstellt worden und mußlten och den aAaNZCH Weg eines Konzilsdoku-
ments urchlaufen urden s1e alle das letzte und entscheıdende Placet
erhalten, oder wurden S1e eın 1l1orso leiben und unvollendet ın dıe
Archıve wandern” Die Fragen lieben ange olfen und wurden VOT em
hinsıchtlich der etzten Gruppe der Entwürfe gestellt. SAr ihnen gehörte
auch das sogenannte C  S] A, dessen Jlext Maı
965 VO  — aps Paul VI ZU Versand dıe Konzilsteilnehmer fre1i-
gegeben worden War

Das HCHE emda Decreti ‚De actıvıtate mıssıionalı Ecclesiae‘ mfaiite
Seiten lext und vier Seiten Anmerkungen. Es WAar in tünf Haupt-

stucke gegliedert, VO  ’ denen das zweıte iın vier Artikel unterteiılt War

Die theologı1ische Grundlegung
Die eigentliche Mıiıssıonsarbeit

raambeln der Kvangelısation
Predigt des Evangeliums und Sammlung des Volkes Gottesä Autbau der christlichen Gemeinde
Dıe Teilkirchen

88!| Die Missionare
Die Ordnung der Missionsarbeit
Die Missionshilfe
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Dieser Entwurtf wurde Oktober VOI dıe 144 (Generalversamm-
ung des Konzıils gebracht und 1n fünt Sıtzungen „diskutiert‘ , Kon-
zılsvater verlasen iıhre Interventionen, dıe irıstgerecht dem Generalsekre-
tar vorgelegt worden und NU. ohne organısche Verbindung mıt-
einander, Or gebracht wurden. der Relatoren Vertreter
der Mıssıon. Durchweg wurde das Schema als konzilswurdıg bezeichnet
und grundsätzlıch anerkannt, doch wurden auch zahlreıiche kritische An-
merkungen gemacht, Änderungen vorgeschlagen und Wüuünsche geaußert.
Am Oktober wurde die Verlesung abgebrochen, obwohl noch mehr als
undert W ortmeldungen vorlagen. DiIie schrıiftliche Abstimmung darüber,
ob der Entwurtf als Grundlage e1ınes Konzilsdekrets aNgCENOMMEN werden
könne, ergab eın posiıtıves Resultat: Von 2085 anwesenden Vätern stımm-
ten 2070 mıt Ja und NUTLr 15 mıt Neın.

r}  i rotz dieses guten Resultats stand dıe Missionskommıissıon VOTLr einem
Berg AÄArbeıt. Ihr wurden VO Konzilssekretarıat 193 Interventionen 1mM

Gesamtumfang VO  - rund 555 Seıiten übersandt, dıe geordnet und geprült
werden mulSsten, 1in den Text eingearbeıtet oder verworifen werden.
Obwohl dıe eıt drangte, wurden diıe Entscheidungen iıcht eilfertig SC-
troffen. 1lle Eingaben und AÄnderungen durchliefen ıne dreifache Kon-
trolle VO:  ‚ den federiüuhrenden Ausschussen den Subkommissionen und
VO  - dort ZUTFr Gesamtkommissıon De Misszonibus. Die augenfallıgste nde-
runs betraf dıe Gliederung des Entwurtes. Der Artikel des zweıten
Kapıtels wurde einem eigenen Hauptstück I)ıie Teilkirchen ausgeweıtet.
Um die sonstigen Veranderungen sıchtbar machen, wurden der alte
un! der NECUC lext einander gegenübergestellt; dıe Begründung für dıe

Neufassung wurde 1n einer tast dreißig Seıiten fullenden Relatıo gegeben.
Der T extus emendatus et Relatıones hatte Ol Seıiten Umfang

ber diesen lext wurde und 11 November 1n ZWanzıg
Abstimmungen befunden, wobe1l 11UI dıe anNnzChH Kapitel mıiıt der Formel
Placet ıuxta modum gewerte werden konnten. Das Ergebnis zeigt dıe
kritischen Punkte des Schemas A wenn auch dıe jeweıilıge Zahl der modı1
kein unbedingt gültıges Bıld gibt; denn für manchen Änderungsvorschlag
wurde mıt hektographıierten der Sal gedruckten Handzetteln geworben,

ıne möglıchst hohe Zahl erreichen. Insgesamt wurden be1l den ADa

stımmungen uber die sechs Kapıtel 1700 Stimmen unter Vorbehalt ab-
gegeben. ber 1Ur beim fünften Kapıtel kamen dıe modi ahe die
Grenze heran., die gefährlich wurde: nämlıch 712 modı2 einge-
bracht worden, 33,07 / also tast eın Drıittel, der 2153 abgegebenen
Stimmen. Doch galten dıe Vorbehalte bzw Änderungswünsche ıcht einem
Punkt alleın, W sıch auch ıne große Zahl auf dıe Reorganisation der

Propaganda-Kongregation (n 29) konzentrierte. Der nlafls hierzu War

durch folgende Umstände gegeben Der Vorschlag der Missionskommıis-
S10N, den geplanten Zentralen Evangelisationsrat be1 der Propaganda iın
dıe oberste Leitung der Kongregatıon einzubauen, jeder Zerspliıtterung
der Kräfte vorzubeugen, hatte das Mißtallen der Kommissıon erregt, die
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mıt der Reform der Kurie beauftragt ist. Kardinal Ro t1 hatte geltend
gemacht, dafß auch in Zukunit dıe Entscheidungen in den römischen ıka-
sterien den Kurijenkardıinalen zustehe, und hatte eshalb einen Text VOI-

geschlagen, 1n dem den Missıonstragern nıcht dıe usubung der Leıtungs-
gewalt zugestanden wurde, sondern lediglıch eine €1  abDe an ihr Das
Direktorium War also wieder einem Zentralen Kat bei der Propaganda
degradiert, wobelı völlıg oiten blıeb, wıe das „De1 der Kongregation"
verstehen sel, als neben oder unler. egen diese Anderung hatte sıch
schon dıe Missionskommuissıon 1n einer iıhrer Sıtzungen verwahrt. Gleich-
ohl hat Generalsuperior Dr chutte SVD als Vizepräsident der
Missionskommissıion 1in seiner Relatıon die VO:  - Kardınal Roberti 8G-
schlagene Fassung den Konzıilsvaätern vorgetiragen, stielß jedo auf Be-
{remden und Unverständnıs gerade der Missionsbischöfe. Erfahrungen
A4USs der drıtten Session bewogen ıne Gruppe VO sechz1ıg indischen Bi-
schöten und eit Bischöfen der Gesellschatt des Göttlichen Wortes, ıhre
Bedenken nıcht LLUTI iın Interventionen VOT das Plenum bringen, SOMN-

dern auch ine eıgene Kiıngabe das Generalsekretarıat machen und
darın den Vorschlag, den die Ommıissıon für dıe Kurienreform gemacht
hatte, zurückzuweısen. Daß ZWaNnZıg Unterschriften Von Bischöfen aus

Airıka während der Unterschriftensammlung 1n der ula verlorenge-
SaNSCHä hat diıe Stimmung ıcht verbessert und VErIMmMasS erklären,
Warum die Missionsbischöife sıch 1n großer Zahl und mıt sovıel Ent-
schiedenheit für die Durchiführung der Reorganisatıon der Propaganda-
kongregatıon eingesetzt en

IDie Missionskommissıon hatte all diese Änderungsvorschläge in kurzer
Zeıt prüien und ıhre Annahme bzw Ablehnung schrifttlich begrün-
den {die expens1ı0 modorum, uber die die Vaäter November 1in der
Konzılsaula behinden sollten, umfafißte gedruckte Seıiten: s1e wurden
vier Tage vorher /ARE tudium ausgehändiıgt. Das KErgebnis der Abstim-
INUuNS uübertrat die kühnsten Krwartungen: Von den 2152 anwesenden
Stimmberechtigten votierten 2162 mıiıt Placet, mıt Non placet, und wel
Stimmen ungültıg. Damıt War das chicksal des Missionsdekrets
entschieden: 6S hatte dıe letzte Hürde VOI dem ZaelT

In der feierlichen Schlußsitzung AIn Dezember 965 wurde das Decre-
tum ‚De actıurtate missıonalı Ecclesiae‘ mıt 2394 Ja- und Neinstimmen
verabschiedet. Eıs erreichte die hochste Stimmenzahl 1m Konzıil überhaupt.
Der TVext wurde 1m Osservatore Romano VO 9 /10 Dezember 1965 VOCI-

offentliıcht, doch seine Rechtskraft bis ZU Junı 1966 ausgesetzt. Bıs
dahin sollen Ausführungsbestimmungen AL Dekret VO aps erlassen
werden. Sie vorzubereiten, wurde mıt dem Motuproprio Fıinıs Concılıo
VO Januar 1966 die postkonzilıare Ommıissıon De Miss:ıoniıbus —

richtet, die mıt der Konzilskommissıon identisch ist Sie trat Marz
1n der ula des Propaganda-Kollegs ININECN, noch gleichen

Jlage ihre Arbeit im Tertiatshaus der Steyler Missionare 1n Nemi auf-
zunehmen.
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Das Dekret De actıvıtate mıssıonalı Ecclesuiae wird DUr VO dem rich

(1g verstanden un: interpretiert werden, der seinen Werdegang VOL

ugen hat und als Ko rrektu jener Auffassung betrachtet, die der
Mıssıon lediglich ıne Randstellung ın der Kırche einraumte und S1e als
eine organisatorısche Veranstaltung der Hierarchıe ansah. egen ıne
solche Betrachtungswei1se hatten sıch dıe Konzilsvaäter in der drıtten Ses-
s10N verwahrt und ine Aussage uüber die 15S10N gefordert, dıe miıt den
Hıs dahın veröffentlichten Verlautbarungen des I8 Vatıiıcanum in Einklang
stände. Was die Väter siıch erwarteten, en s1€e 1n ıhren Interventionen
eutlıch ZU Ausdruck gebracht (S ZMBR 19606, eft
er Nachdruck wiıird deshalb im Dekret auf die Erklärung gelegt, dafiß

dıe Kırche als olk (Gottes ın ihrer Gesamtheıit Verantwortung für die
Missıon tragt un: somıt ihrem Wesen nach „missionarisch ” iıst (n
dıe Evangelisatıon der Welt ist ine Grundpflicht ojficıum fundamentale)
des Gottesvolkes (n 35) Diese Aussage bestimmt den Ausgangspunkt für
die theologische Grundlegung, w1€ S1E 1im ersten Kapıtel des Dekrets m*
boten wiıird S1ie greift bewußt auf cdıe trinıtarısche Theologıe zurück,
sichtbar Zı machen, dafß die Kirche 1im Heıilsplan des Vaters ihren Ur-
SPpIungs hat un dıe Sendung des Sohnes in die Welt unter Führung des
eılıgen Geistes tortsetzt. Es geht allererster Stelle das Gesandt-
S e  ın der Kırche:; die Mıssıon gehort ZuU SSC Ecclesiuae. Missionspilicht
kann eshalb ıcht auf einıge enıge abgeschoben werden, noch darf s$1e
als 1u.ebhabereı oder als Vorrecht bestimmter Gemeinschafiten angesehen
werden. Sie geht diıe a Kirche A auch dann, wn einıge durch
besondere Berufung und Sendung mıt der Durchführung der 15S10N be-
traut und amtlich beauftragt sınd Sie sınd „Delegierte” der Kırche, s1eE
vertireten ıhre eimatdıiozese un Heimatgemeinde, indem s1€e die der
SanNzZCN Kirche obliegende Pflicht ZUT 1sSS10N auf siıch nehmen und S1E
ıhrem Lebensinhalt machen (n 23)

Um dieser Korrektur willen ıst die theolog1ische Grundlegung trinıtarısch
und ıcht anders. are  DE dıe Korrektur nıcht notwendig SEWESCH, hätte ma  $

„unvoreingenommen ” ine Theologıe der Missionstätigkeit entwerten
können, hätte s1e wahrscheinlich anders ausgesehen. Sie ware vielleicht
VO Heilsgeheimnıs der Menschwerdung aus  SCH oder VO Wirken
des Phingstgeistes 1in der Kirche Die actıo mıssıONATLA ware dann 1n eın
anderes Licht gestellt worden, und dıe Ak-7zente hatten anders gesetzt WeTr-

den können. ber SIing eben icht 1i1ne theologische Aussage
praior1, sondern die Berichtigung dessen, w as bislang einse1t1g inst1ı-

tutionell, kanonistisch, organisatorisch gesechen wurde.
Aus diesen Grunden lag den Vaätern daran, dafiß das NCu WONNCHC

Selbstverständnis der Kırche, Ww1e sich in den Konstitutionen Sacro-
sanctium Concılıum über die Liturgıie un! Lumen gentium über die Kirche
aussprach, auch hıer ZU Ausdruck gebracht wurde. Danach WarTr Kırche
begrifflich ohne Beziehung ZUr Welt ıcht definieren: WAar sS$1e doch dıe



Aaus der Welt (Ek-klesia) und ZU selben eıt 1ın
dıe Welt Kırche ist emnach der Welt wiıllen
da und nıcht ihrer selbst wiıllen. Auf diese Welt zielte Gott mıt der
dendung Seines Sohnes, und diese Sendung endete ıcht 1ın der Gründung
Seiner 1r ÜDıe MALSS10 Dei zielt vielmehr durch die Kırche hindurch
auf die Welt Mıssıon kann und dart eshalb nıcht ekklesiozentrisch se1N,
1ssıon ist zentrifugal. Das ist deutlichst I1a  - könnte asch 1m letz-
ten Augenblick noch dadurch herausgestellt worden, dafßß auf Betreiben
der afrıkanıschen und alsıatıschen Bischoöfe zwıschen dıe Kapitel Die
eigentlıiche Missionsarbeait und Die Missıonare das NCUC Kapıtel Die Teıl-
hırchen eingefügt worden ist In ıhm wırd es Gewicht auf dıe Aussage
gelegt, dafß auch dıe Jjunge Kırche nıcht selbstsüchtig auf iıhr eigenes en
edacht se1ın darf, sondern sich als „getreues Abbild der Gesamtkirche

och iıcht Christus glauben,iıhrer Sendung diejenıgen, dıe
ohl bewulftt sein“ mMu (n 20) Dıe einheimischen Priester sollen infolge-
dessen bereıt se1N, „dıe Missionsarbeit 1n entlegenen und vernachlassıgten
Distrikten der eigenen Diozese oder auch 1ın anderen Iiözesen autnehmen“
ebda Dıie Missijonsarbeıt iindet eshalb auch 1n der Gruüundung der (Orts-
kirche nıcht iıhren Abschluß, s$1e zıielt über S1e hınaus auf diıe Welt,
AUuUs dieser immertort olk (Gottes ammeln, das dazu rwahlt ist,
priesterlichen Dienst auszuuüuben und Zeichen der Gegenwart (Gottes
1n der Welt se1in n 15)

Diese Aufgabe stellt hohe Anforderungen die Ortskırchen, dafß
schwer ASCH ist, Wann dıe Mission eigentlıch ihrem Ende

komme. Vıelleicht erst Ende der Zeıiten und der Geschichte. Denn
bıs 1ın WIT: die Kirche ımmer etwas Anfanghaftes (inchoatı alıquid)

sıch haben {JDer Glaube iıhrer Glieder wırd immer wieder VO  - der Ge-
tahr des eigenen Unglaubens edroht se1N, und diıe Spaltung 1mM Glauben
wiırd standıg die Botschaft VO  $ der Welt unglaubwürdiıg machen. och
schwerer iıst anzugeben, der ÖOrt der Missıon se1 Vielleicht ist CN

müßig, diese rage tellen ber das Dekret selbst g1bt Anlafiß dazu,
WENN Sagt, dıe usuübung der missionarischen Tätigkeit geschehe „meist
ın bestimmten, VO Heıligen Stuhl anerkannten Gebieten“ (n Hier
ıst oftfensichtlich eın Kompromiß geschlossen worden, der der Praxis Rech-
HNUuns tragt, gleichzeıtig aber nach eıner Retorm dieser Praxıs schreıt. Denn
den bedrangten Praelatı nullıus Lateinamerikas wırd in den Anmerkun-
SCH und 15 des ersten Kapitels durchaus keine befriedigende Antwort
gegeben, wenngleıch ihnen voll und Sanz zuzugestehen ist, dafß ihre Situa-
tiıon 1n manchem schliımmer ist als dıe eiıner offiziell genannten 1ss10n.
Um verstandlıcher ist e 9 daß gerade dıe der Praxis der Propaganda-
Kongregation anzubringende Korrektur (n 29) dıe 11 Aufmerksamkeıit
auf sıch SCZOSCH hat Allein der Versuch, diese Korrektur abzuschwächen
oder S1Ee bis eıner och ausstehenden Kurienrefiform hinauszuzögern,
stiefß auf fast erbitterten un geradezu leidenschaftlich geäußerten Wiıder-
spruch. Es hat tast den Anscheın, als habe sıch iıne gewlsse Enttäuschung



der Missionsbischöfe, daß ihre Belange ıcht genügend berücksichtigt WUTL -

den. diesem Punkt entladen. So manches 1in der theologischen Diskus-
S107N hatte ihnen Unbehagen bereıtet: S1e glaubten urchten mussen,
daiß ihrer Tätigkeit der (} entzogen wuüurde. Um mehr wollten s1e
hlıer gehört werden und der Planung und Ordnung iıhrer Arbeıt be-
stimmenden Anteıl en.

Diese Furcht hat zweitelsohne miıt dazu beigetragen, dafß 1n dem Dekret
durchaus nıcht alle Konsequenzen SCZOSCH worden SInNd, dıe sıch Au den
Grundsatzerklärungen des Konzıls hatten ziıehen lassen. Gewiß ist 1VCI-

ennbar der Zusammenhang mıt der Kirchenkonstitution ZU Ausdruck
gebracht worden. Er ist schon 1ın den Anfangsworten beider Dokumente
ıchtbar gentes verweiıst unübersehbar auf Lumen gentium. Und doch
scheıint dem notwendıgen Mut gefehlt aben, dıe Folgerungen
daraus zıehen, da{fß die Kirche „das allumtassende Heilssakrament”,
„das Zeichen un Werkzeug der inneren Verbindung mıiıt Gott un der
Einheit des anzecn Menschengeschlechts” ist, SONst ware dıe Notwen-
digkeiıt der Missionstätigkeıit (n anders begründet worden, und
hatte ia sıch iıcht sechr VO  - einer posıtıven Beurteijlung der nıcht-
christlichen Relıgıionen distanzıert.

Ebenso mu gesagt werden, daß das Prinzıp der bischöflichen K
gıalıtat nıcht ZU Tragen gekommen ist, wWeNnNn auch der Geist der
Kollegialıtat immer wıeder beschworen wird. Dabei heißt 1n Lumen
gentıum, das Bischofskollegium habe jene Tatigkeıit der anzch Kıirche
Z ördern und voranzutragen, die auf das W achstum des Glaubens hın-
ziele (n 23) Vielleicht ist durch diesen Mangel Mut dıe Miıssıons-
tatıgkeıt doch wieder den Rand der Kirche gerückt worden;: vielleicht
hätte das missionarısche Gegenstuück Lumen gentuum ıcht das Mis-
siıonsdekret se1n dürfen, sondern iıne missionarische Konstitution uüber
Die Kırche In der Welt vO  S heute. Se1n und unıversale Sendung der Kıirche
hätten auf dıese W eıse überzeugender ZU Ausdruck gebracht werden
können. ber ine solche umfassende Schau War augenscheinlich die-
SCTN Zeitpunkt noch nıcht möglıch. gentes ist deshalb nıcht eın Schlufß-
punkt, sondern eın Anfang e1in verheißungsvoller, wenn das Missıons-
dekret dazu hılft, Antwort auf dıe Frage ZU finden. W as den Völkern auf-
zuerlegen sel, wWEenn S1e sıch bekehren wollen und 1in der Kıirche Heımat
suchen. Gelingt das, dann könnte die Hoffnung aps Johannes’

1n Erfüllung gehen, und das Vaticanum I1 wurde für dıe moderne
Welt das werden, W as das Apostelkonzil VO  — Jerusalem für dıe antike
Welt WaTr Auftfbruch Aaus dem Getto ZUT Katholıizıtat, Z Welt- und
Menschheitskirche.
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